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entſchiedenſten Gegner. Während nämlich für das Volk der 
Szar mehr noch iſt als ein unumſchränkter Herrſcher im weſt⸗ 
europäiſchen Sinne, ſtreben die Panflaviſten wie die Nihlliſten, 
die ihnen im Grunde nicht allzu fern ſtehen, eine Beſchränkung 


Katkow, der Czar und der Panſlavismus. 
Ueber die Stellung Kalkow's ſchreibt die „Kölniſche Ztg.“: 
Kalkow hat für Sein keckes Auftreten gegen Herrn v. Glers nicht 
jene ſcharfe Abweiſung erhalten, welche vielleicht erwartet wurde. 
Wäre dieſelbe erfolgt, fo hätte fie vielleicht weniger Bedeutung 
gehabt, als in Weſteuropa erwartet und vielfach gehofft wurde, 
da fie thatſächlich die hertſchende Denktichtung nicht geändert 
oder auch nur auf kurze Zeit äußzlich zurückgedrängt hätte. Um⸗ 
geftaltend Lätte eine derbe Abfertigung nur dann auf die Lage 
gewirkt, wenn fie nicht vereinzelt geblieben, ſondern von ent⸗ 
ſchiedenen pofitiven Schritten der Regierung in demſelben Sinne 
begleitet geweſen wäre. Nur angeſichts einer ſolchen entjchiede- 
nen Haltung hätten diejenigen Elemente, die nicht oder doch 
nur in geringerem Maße von Leidenſchaft geblendet find, die mit 
kälterer Ruhe die Lage Rußlands begreifen und über Nußlands 
Nachbarn ruhiger urtheilen, aufathmen und einem Halt und eine 
Bedeutung gewinnen können, die ihnen bisher fehlte, weil ſie 
jehr zahlreich aber vereinzelt find und keine größere Zeitung zur 
Verbreitung ihrer Anſichten beſitzen. 

Die Unterlage der merkwürdigen Stellung und Bedeutung 
Katkows läßt ſich etwa folgendermaßen ſchildern: Die Unzufrte⸗ 
denheit, der materielle Nothſtand, das Streben nach um wälzen ⸗ 
den politiſchen Neuerungen iſt in Rußland ſehr weit verbreitet 
und drängt nach Abhülfe und Reform. Die Journaliſtik darf 
innere Fra zen jedoch nicht berühren, das einzige Feld ihrer 
Wirkſamkeit findet ſie in der Erörterung der auswärtigen Be⸗ 
ziehungen, im Hetzen und Aufwiegeln, und jo treibt dieſe Preſſe 
zum Krieg, um Überhaupt eine Bedeutung zu gewinnen, dann 
aber auch, um ihre Pläne fär die innere Politik auf einem Um⸗ 
wege durchzſuetzen. Es kommt den Rufen im allgemeinen im 
Gegenſatz zur Regierung und zum Gzaren weniger auf den Er⸗ 
ſolg, den Ausgang des Krieges als auf den Krieg ſelbſt an. 
So groß auch der nationalpolitiſche Haß gegen Deutſchland und 
Oeſterreich ſein mag, ſo iſt dieſer Haß doch nicht oder wenigſtens 
nicht in erſter Linie die Urſache für das weit verbreitete Ver⸗ 
langen nach einem Kriege. Ein Krieg joll vielmehr dazu dienen, 
die eiwünſchten politiſchen Veränderungen im Innern, bei der 
man irgend eine Verfaſſung denkt, herbeizuführen. Jeder Ruſſe 
iſt ſich darüber mehr oder weniger klar, daß die Stellung und 
Bedeutung des Czaren nicht dieſelbe bleiben würde, wenn es 
zu einem Kriege käme, und daß der Grad der Veränderung von 
dem glücklichen oder unglücklichen Ausgang des Krieges abbän 
gen würde. 

Es handelt ſich nun darum, die Frage zu beantworten, wie 
Katkow ſich zu dieſer Richtung, zu ihrem Ziele und den Mitteln, 
die fie zu dieſem Ziele führen ſollen, verhält. Stimmte 
er mit beiden ein, fo hätte er ganz Rußland dem Czaten gegen⸗ 
über hinter ſich. Nun iſt Katkow nicht der Mann derjenigen 
Parteſ, die immer Reformen wegen einen auswärtigen Krieg 
wünſcht. Er hat in dieler Partei ſogar die zaylreichſten und 
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der Kirche an. Katkow dagegen ſtellt Czarenthum und griechiſch⸗ 
katholiſche Kirche als erſtes Prineip auf. Der Haß gegen den 
„faulen Weſten“ iſt es, der Katkow und den Panſlaviſten einen 
gemeinſamen Boden giebt. Die Iſolirung Rußland's, das Zu- 
rückſtoßen des Abendlandes, Losſagung von den Ueberlieferungen 
der auswärtigen Polittk, die Befreiung von dem Einfluſſe der 
Deutſchen im Handel, Induſtrie, Verwaltung und Heer, der Has 
gegen Alles, was nicht unbedingt der ruſſiſchen Herrſchaſt zu⸗ 
neigt, die Reaction gegen Alles von den großen Herrſchern Ruß⸗ 
land's Eingeſührte, Eingeſchobene, Eingezwungene, das Alles bil⸗ 
det die Atmosphäre, die Katkow im Verein mit den Panſlaviſten 
athmet, ſtellt die Stimmung her, in welcher der Moskauer Pu⸗ 
blicift behaglich neben den Panſlaviſten dahinſchwimmt. Die 
Verſchiedenheit der Endziele trüt dabei vorläufig hinter der Ge⸗ 
meinſamkeit der Mittel, welche beide Richtungen zunächſt anwen⸗ 
den möchten, in den Hintergrund. 

Wie die Maſſe der Ruſſen, handelt Katkow im Rauſche der 
Leidenſchaft und iſt ſich wohl kaum klar darüber, welche Rich. 
tung hinter ihm lauert. Die Panſlaviſten aber wiſſen ganz 
genau, daß Katkow's Thätigkeit ſchließlich auch ihnen zu Gute 
kommt, und ſuchen deshalb Kafkow's Anſehen und Bedeutung 
zu erhöhen, indem ſie in der Preſſe und in der Geſellſchaft ganz 
Rußland hinter ihm aufmarſchieren laſſen. 

Czar Alexander III., ein vornehm und ehrlich denkender 
Mann, hat bisher noch Niemanden, den er einmal kalt geſtellt 
hatte, hervorgezogen. Das weiß man in Rußland. Sollte er 
nun einer Perſon gegenüber, die von Rußland als der Mann 
der Zukunft angeſehen wird, dem Ignatiew eine Ausnahme von 
dieſer Praxis machen, ſo würde die Thatſache eines Ausgleiches 
zwischen Czar und Panſlaviſten ſofort klar und deutlich vor der 
Welt dastehen. Der erſte Schritt dazu würde die Beſettigung des 
Herrn von Giers jein, des Mannes alſo, der dem Czaren und 
Rußland treu ergeben iſt, der aber weiß, welche Formen im di⸗ 
plomatiſchem Verkehr mit Europa üblich und allein möglich find. 
Gier hat niemand hinter ſich als den Czaren, und dieſe That⸗ 
ſache beweiſt, wie klar und beſtimmt der Czar weiß, was er 
Europa gegenüber will. Der Czar und Giers bedeuten den 
Frieden, der Czar ohne Giers gefährdet den Frieden, der Czar 
mit Ignatiew bedeutet die Androhung des Krieges. 

Wenn trotzdem das Auftreten Katkow's nicht die Abferti⸗ 
gung gefunden hat, die in Weſteuropa erwartet wurde, ſo muß 
man berückſichtigen, daß man weſteuropäiſche Anſichten nicht ohne 
weiteres nach Rußland übertragen kann; wo alles anders neden 
einander liegt. Katkow's Verdienſte um die Stellung des Cha- 
renthums in Rußland ſtehen ſo hoch, daß der Czar es ihm nach⸗ 
ſehen mag, wenn er eigenmächtig in die Kceiſe übergreift, die 
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XVI. 
Grauſames Spiel. 


Eine athemloſe Pauſe war eingetreten. Walter Bryant regte 
ſich nicht, mit beinahe beleidigenden Triumph ſah er Barbara 
ins Angeſicht, aus welchem ihn die Augen in grenzenloſem Ent⸗ 
ſetzen anſtarrten. Aus ihren Zügen ſprach Nichts als verſtänd⸗ 
nisloſes Befremden. 

„Ste ſcheinen mich nicht zu verſtehen,“ ſprach er endlich, 
„und doch glaukte ich hinreichend deutlich geweſen zu ſein. Es iſt 
natürlich üdertaſchend für Ste, eine Kunde, wie ich fie Ihnen 
eröffnet, vernehmen zu müſſen, allein jeltjamere Dinge, als der 
Tod eines Knaben, der wenn er am Leben gebiteben, wäre, ein 
Grafenthum geerbt hätte, haben ſich ſchon ereignet.“ 

„Aber meine Mutter —“ 

„Ste meinen Stella Orme?“ fiel er ihr ins Wort. 

„Meine Mutter —“ fuhr fie ſtolz abwehrend fort. 

„Verzeihung, verſtehea wir uns vollſtändig. Stella Orme 
hatte nur ein einziges Kind und, wie ich ſchon die Ehre hatte, 
Ihnen mitzutheileu, war daſſelde ein Knabe!“ 

Dieſe Worte, welche an Deutlichkeit Nichts zu wünſchen übrig 
ließen, ſchienen ſie zu lähmen. Ste bewegte die Lippen, als wollte 
ſie ſprechen, aber noch ehe ſie dazu Zeit fand, hörte man das 
Rauſchen eines ſeidenen Kleides. 

„Proviit Ihr eine Scene?“ rief die lebhafte Stimme Lady 
Roſe's. „Deine Stellung iſt von tadelloſer Tragik, Barbara, 
und muß Dir den Erfolg ſichern! Steht Lilian ſo aus in dem 
Moment, in welchem der Geliebte ihr miltheilt, daß er rule 
nirt iſt?“ 

„Die Stellung iſt allerdings ausgezeichnet, ſprach Bryant 
mit weltmänniſcher Gewandtheit; „vielleicht drückt ſich darin ein 
etwas größeres Entſetzen aus, als gerade un bedingt nothwendig 
wäre; der Verlust eines Verlobten läßt ih immerhin erſetzen; 
Fräulein Hatton's Stellung und Geoerde würden vortrefflich 
ſein, menn ſie nicht nur den Verlobten, ſondern auch Reichthum, 
Rang, Stellung, kurzum Alles auf einen Schlag verlieren müßte. 
Uebrigens beigt Fräulein Hatton ſeltene Fähigkeiten und kann 
immerhin eine meiſterhafte Schauspielerin genannt werden.“ 

„Ich bin überzeugt,“ verſetzte Lady Rose, ſich langſam die 


a (21. Fortſetzung.) 

„Ja, ich habe ſie einſt gut gekannt vor ihrer Vermählung; 
nach derſelben verlor ich fie auf zwet oder drei Jahre aus dem 
Geſicht. Der hochwohlgeborene Herr Nevllle Hatton war ſeiner 
bürgerlichen Gattin bald müde und wie das bei einem Manne 
ſeines Ranges vorzukommen pflegt, verließ er fie, ohne viele Um⸗ 
ſtände zu machen. Als wir uns zum zweiten Male begegneten. 
fand ich fie abermals auf der Bühne, beſtrebt ihr eigenes und 
ihres Kindes Dasein mühſelig zu ftiſten.“ 

Barbara blickte raſch zu ihm empor. 

„Sie kannten mich in jener Zeit, als ich ein Kind war?“ 
fragte fe athemlos. 

„Nein erwiderte er, und aus dem Ausdruck ſeiner Züge 
blitzte Elwas wie grauſamer Triumph, „nein, ich habe Sie damals 
nie gesehen |" 

„Sie werden es vergeſſen haben,“ verſetzte fie, ſein Mienen⸗ 
ſpiel nicht verſtehend, „Ste müſſen damals jeibft noch ſehr jung 
gewesen fein; es ft ſchon neunzehn Jahre her!“ 

„Es iſt zwanzig Jahre her. Ich zählte damals einundzwan- 
zig Jahre und Stella Orme war in meinem Alter.!“ 

„Aber ich din neunzehn Jahre!“ rief fie befremdet. 

„Das iſt ſehr gut möglich“, erwiderte er langſam. „Sie find 
auch nicht alt genug, um ſich auch nur um eiu einziges Jahr jün- 
ger ju 1 

Barbaras Augen erweiterten ſich. 

„Jedoch Sie ſagen —“ 75 

Die Worte erſtarben auf ihren Lippen; in jähem, 
ſem Schreck ſtarrte fie ihn an. 

Kalt, ſchneidend klang es aus ſeinem Munde: 

„Ich behaupte nur. daB ich üder Ihr Alter durchaus kein 
Urtseil habe, denn Stella Orme's oder Hatton's Kind war kein 
Mädchen, ſondern — ein Knabe!“ 


namenlo⸗ 
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der czariſchen Gewalt und eine Schwächung des Uebergewichts 


der Czar ſich ſelbſt vorbehalten hat, denn derſelbe Mann, der 
dem Czaren im Gebiete der auswärtigen Politik, vielleicht unbe⸗ 
quem iſt, hat bei inneren Fragen für den Selbſtherrſcher mehr 
Bedeutung als irgend jemand ſonſt. Leider hat Katkow, ohne 
es zu wollen, durch ſein Auftreten vielmehr als durch die Art, 
in welcher daſſelbe abgefertigt wurde, der Autorität des Czaren 
geſchadet, was um ſo bedenklicher iſt, als Autoritätsmangel die 
bedenklichſte Erſcheinung des panſlaviſtiſchen, ohnehin revolutio⸗ 
när anſtürmenden Ruſſenthums der Gegenwart iſt. 


1% agesſch a u. 
Thorn, den 15. April 1887. 

Der Kaiſer unternahm am Donnerſtag Nochmittag eine 
Spazierfahrt, nach der Rückkehr von derſelben hatte er eine 
längere Conferenz mit dem Grafen Herbert Bismarck. 

Se. Königliche Hoheit Prinz Regent Luitpold haben die 
Einführung des Infanterie⸗Seitengewehrs M. 71184 für die 
Königliche bayeriſche Armee Allerhöchſt genehmigt. 

Donnerſtag Abend fand bei den kaiſerlichen Mojeſtäten eine 
größere Abendunterhaltung Nait, wozu etwa 120 Einla- 
dungen ergangen find. — Von einer Frühlahrsreiſe des Kaiſers 
iſt vorläufig keine Rede; es iſt nicht unmöglich, daß der Kaiſer 
erſt Mitte Juni nach Ems reiſt. Die Kaiſerin dagegen dürfte 
einen Frühlingsaufenthalt in Baden⸗Baden nehwen, jedoch vor 
dem letzten Drittel dieſes Monats kaum dahin reiſen. 

Die Ablehnung der Fürbitte für Kaiſer und Reich iſt, 
wie die Voſſ. Zig. ſchreibt, nicht durch den Prinzregenten erfolgt, 
ſondern ſeitens des Cultusminiſteriums auf Grund „ſtaatsrechtli⸗ 
cher Bedenken“. An den Prinzregenten ſei das Geſuch des pro⸗ 
teſtantiſchen Oberconſiſtoriums gar nicht gelangt. 

„Die Zuſtimmung des Bundesraths zu der neuen Braunt⸗ 
we inſteuervorlage ſoll durch vorherige Verſtändigung unter 
den Regterungen bereits geſichert ſein, daß die Erledigung der 
Angelegenheit dort in ganz kurzer Friſt zu erwarten iſt. Es ſoll, 
nach der „Nat.⸗Lb. Korr.“, Ausſicht ſein, daß die Vorkage noch 
in der nächſten Woche an den Reichstag kommt. Zur Wieder⸗ 
eröffnung der Reichstagsſitzungen wird die Rückkehr des Reichs⸗ 
kanzlers aus Friedrichsruh erwartet. 

Die Forderungen der Branntweinbreuuer auf Entſchä⸗ 
digung werden nach einem Berliner Telegramm der nationale 
liberalen „Hamburger Nachrichten“ hauptſächlich vom Reichs⸗ 
kanzler unterſtützt. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf betr. die 

bänderung der Verordnung vom 17. Marz 1839, betr. den 
Verkehr auf Kunſtſtraßen, zugegangen, welcher bereits an eine 
Commiſſion verwieſen wurde. 

Im Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf eingegan⸗ 
gen betr. Abänderung der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Poſen, Schleſien und Sachſen vom 10. September 1873 und 


Handſchuhe anziehend, „Miß Hatton wird vortrefflich ſpielen. 
Wie gefällt Dir die Comödie, welche wir ausgewählt. haben, liebe 
Barbara?“ 

„Die Comödie?“ wiederholte dieſer mit leiſer Stimme, und 
es bedurfte Walter Bryant's Blick, um ſich zu ſammeln 
„Die Comödie, — o, ja, ſie jagt mir ausnehmend zu.“ N 

„Wir wollen morgen eine große Probe halten und Du 
wirſt uns Deine Rolle dabei vorleſen. Aber, Barbara, wie 
PR 85 haſt Du denn das zu Wege gebracht?“ 

„Was!“ 

„Nun, Deinen Fächer!“ entgegnete Lady Roſe vorwurfsvoll. 

Barbara blickte auf den Fächer, welchen fie in ihren Hän⸗ 
den hielt. 5 

Unbewußt hatten ihre krampfhaft geſchloſſenen Finger die 
koſtbare Elfenbeinarbeit in zwei Stücke zerbrochen. 

„Wie achtlos vor mir!“ rief ſie mit erzwungener Gleich⸗ 
gültigkett, indem fie den Fächer nachläſſig auf die Sammetkiſſen 
warf. „Gehſt Du in den Salon, Roſe?“ Ich bin bereit, Dich 
5 wie Sie bedürfen meiner wohl nicht mehr, Herr 

ryant?“ 

„Jetzt nicht, gnädiges Fräulein, es würde mir jedoch lieb 
fein, wenn Sie mir zu irgend einer anderen Zeit einige Minus 
ten widmen wollten.“ 

Schweigend neigte fie ihr Haupt; im Augenblick würde fie 
nicht im Stande geweſen fein, zu ſprechen; zum Gtück erſcholl 
die Speiſeglocke und enthob fie jeder weiteren Conoerſation; von 
Herrn Bryant begleitet, begaben ſich die Damen in den Speiſe⸗ 
875 einen im Stile Ludwig XIV. ausgeſtatteten, glänzenden 

aum. 

Die Gäſte auf Schloß Darley waren bis jetzt noch nicht 
zahlreich; fie beſtanden zum größten Theil aus den darſtellen⸗ 
den Filettanten. Erſt am Tage der Vorſtellung ſelbſt ſollte ſich 
der Kreis um ein Bedeutendes vergrößern. Das Diner wurde 
ohne Geremonten ſeroirt und die Unterhaltung war eine viel 
zwangloſere, als auf Schloß Elsdale, weil hier dei Weitem 
nicht der feierliche Ernſt wie dort herrſchte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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der Gemeinde⸗Synodalordnung für die evangeliſche Landeskirche 
der acht (neuen) ältern Provinzen der Monarchie vom 20. Ja- 
nuar 1876. 

Bei Berathung des Antrages der Abgg. Hitze und Ge⸗ 
noſſen betr. Vermehrung der Fabrikinſpectoren wurde darüber 
Klage geführt, daß die auf Grund des § 139b der Gewerbeord⸗ 
nung ernannten Beamten ihrer Zahl nach zur Beaufſichtigung 
und Ueberwachung der Betriebe nicht genügten. Staatsmintſter 
v. Bötticher wies darauf hin, daß von keiner Selte die Stelle 
bezeichnet ſei, an welcher ſich ein Bedürfnis in dieſer Richtung 
gezeigt habe und machte darauf aufmerkſam, daß doch auch die 
durch das Unfallverſicherungsgeſetz vom 6 Juli 1884 ins Leben 
gerufenen Berufsgenoſſenſchaften auf dieſem Gebiete thätig ſeien. 
Inzwiſchen iſt vom Reichs⸗Verſicherungsamt an die Berufsge⸗ 
noſſenſchaften ein Rundſchreiben, betr. den Nachweis über die 
dienſtlichen und perſönlichen Verhältniſſe der Beauftragten in den 
vom Reichs verſicherungsamt reſſortirenden Berufsgenoſſenſchaften 
ergangen, aus welchem erſichtlich iſt, daß jetzt ſchon 17 Berufs⸗ 
genoſſenſchaften meiſt techniſch gebildete Beauftragte angeſtellt 
haben, welche größtentheils nach 3 82 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes u. A. die Befolgung der zur Verhütung von Unfällen 
erlaſſenen Vorſchriften überwachen ſollen. Die Mehrzahl dieſer 
Berufsgenoſſenſchaften hat bei der großen Aus dehnung ihres 
Bereichs mehrere joccher Beauftragten eugagiren müſſen, die 
Müllereiberufsgenoſſenſchaft ſogar deren acht. 

In der am 13. d. M. in Straßburg abgehaltenen Sitzung 
des Landesausſchuſſes erklärte infolge einer Bemerkung des 
Abg. Grad Unterſtaatsſecretär von Puttkamer, es beſtehe aller⸗ 
dings die Abſicht, die Gewerbeordnung einzuführen, da die gewerb⸗ 
lichen Verhältniſſe genugſam entwickelt ſeien. Die Bemerkung des 
Abg. Grad, es geſchehe dies als Strafe für die bei den Wahlen 
zu Tage getretene Stimmung, wurde vom Unterſtaatsſecretär 
entſchieden zurückgewieſen. 

Die Poſt führt gegen die vom Herrenhauſe unter Bismarcks 
Zuſtimmung beſchloſſene Wiederzulaſſung der katholiſchen Frau⸗ 
enorden, welche ſich dem Unterrichte in höheren Töchterſchulen 
widmen, aus, daß dieſelben in kurzer Zeit mehr als ausreichende 


Kräfte für die umfaſſendſte Organtjatton von klöſterlichen Neben⸗ 


ſchulen zur Verfügung fliehen und jo binnen kurzer Zeit gerade 
für die tonangebenden katholiſchen Familien die deutſch⸗nattonale 
Wirkung in der Schule in der Hauptſache befeitigen würde. — 
Ueber Herrn von Solemacher ſchretbt die „Germania“ mit Bezug 
auf die Erklärung des Herrn v. Solemacher in der „Kreuzztg“, 
Ein Katholik, der die Gebote der Kirche mit Füßen tritt und zum 
Duell heraus fordert, iſt für uns Katholiken nach jeder Rich⸗ 
tung hin aus dem öffentlichen Leben beſeitigt.“ 

Der großbritanniſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Sir 
Eduard Malet, wurde Donnerſtag Mittag vom Kronprinzen 
und von der Frau Kronprinzeſſin empfangen. { 

Am Freitag hielt der Bundesrath feine erſte Plenarſit⸗ 


ug ab. 

Der Landesausſchuß in Straßburg wurde durch kaiſer⸗ 
liche Verordnung geſchloſſen. Von Vorlagen blies nur Geſetz 
über Penſionsverhältniſſe der Landesbeamten unerledigt. 

Die Financirung des Witu⸗Unternehmens des deutſchen 
Colonial⸗Vereins nimmt einen erfreulichen Fortgang. Die 
definitive Conſtitutrung der Geſellſchaft, der die Ertheilung 
von Corporationsrechten zugeſichert iſt, wird ſpäteſtens am 30. 
Juni, vielleicht ſchon Mitte Mat vor ſich gehen. An den Unter 
nehmen haben ſich durch Zeichnung betheiligt: Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog von Baden, Se. Königl. H. der Herzog von 
Coburg⸗Gotha, Se. Durchl. der Fürſt Reuß j. L. 

Der zum 24. d. M. in Leipzig vorbereitete nationallibe⸗ 
rale Parteitag verſpricht eine autzerordentliche Betheiligung Bis 
jetzt haben über 50 Reichstagsabgeordnete, darunter Bennigſen 
und Miquel ihr Erſcheinen zugeſagt. 

Nach den „Berl. Pol. Nach.“ vertheilen ſich die in dem 
Nachtragsetat vom Reichstage geforderten Mehrausgaben 
außer auf die durch die Militärnovelle entſtehenden Koſten noch 
auf Erbauung einiger ſtrategiſcher Eiſenbahnlinien, ſowie auf 
den Umbau von Feſtungsanlagen und auf die Ausrüſtung der 
Armee mit dem neuen Gepäck. Zur Begründung wird bemerkt, 
daß bei dem raſchen Fortſchritte von Geſchütz. und Sprengge⸗ 
ſchoßtechnik das Feſtungsweſen nicht im Stillſtande verharren 
dürfe, vielmehr mit der Belagerungstechnik in gleichem Verhält 


niß bleiben müſſe. Desgleichen ſollen die neuen Eiſenbahnlinien 


Die Jakobskirche von Thorn. 
Nach Praetorius, Zernecke, Wernicke, Kestner 
u. a. Quellen. 

„Herrlich mundet mir der Arak im Lautertrank“, ſagte der 
Vater, ein rüſtiger Sechziger, zur ſchmunzelnden Gattin, es klingt 
der Name faßt jo wie der Deines rotbunten Papageis, den mein 
Lübecker Freund Drefahl Dir zum Dank für Deine HGaſtfreund⸗ 
ſchaft im vorigen Sommer geſandt; und gleich der Augenweide 
10 aus der Farbenpracht des Vogelgefieders uns erwächſt, ent⸗ 
zückt die Seele mir der ungewohnt belebende Duft des ſonnege⸗ 
gorenen Saftes“. 

„Vater, Du ſprichſt ja ſchon wie der neue Prediger, Herr 
Jacob Feldner“, ſcherzte Frau Wende. 

„Der hochwürdige Herr gefällt mir gar wohl“, ſagte nach⸗ 
denklich der Gatte, „ſein Eifer für den rechten Glauben und 
unfere wahre heilige Nirche ſcheint aufrichtig und bereit, für ſolche 
ſein Leben zu laſſen; aber unſere Stadt hat leider ſchon viel 
böſe Erfahrung gemacht, was maßen der Predicanten Zunge 
ſchlimmer denn Skorpionenſtich verwundet. Mir däucht es beſſer, 
von chriſtlicher Liebe zu predigen, von Frieden und Verträglichkeit, 
da der grimme Tück aller Chriſtenheit gefährlich dräut und Ein⸗ 
heit noth thut, als von den bedauernswürdigen Unterſcheidun⸗ 
gen zwiſchen uns und den Papiſten“. - 

„Ja, aber meint der Herr Vater“, fragte ſchüchtern das Spät. 
kind ber Ehe, die 14jährige Tochter, „daß wir nicht öffentlich 
die evangeliſche Verkündigung hören dürfen? Und weiter thut 
derr Paſtor Feldner ja doch nichts. Er lobt das gereinigte 
Evangelium und den theuren Gottesmann Luther, der es uns 


f brachte“. 


„Du wirſt Deinen Religionslehrer ſchon verteidigen”, lä⸗ 
chelte der alte Herr, aber wenn Du kleiner Kiek » in» die ⸗Welt 
deinem Großvater zugehört, ſollteſt Du anders reden.“ 

„Da bin ich noch zu jung geweſen, Herr Vater. Mein Herr 
Ahn ſtarb ja ſchon vor 5 Jahren in ſeinem achtzigſten, Gott 
gebe ihm eine jeeiige Urſtänd. Aber kann der Herr Vater nicht 
jetzt, da ich bald zur Beicht und Communion zugelaſſen werde, 
mir Weiteres erzählen?“ 

Auf dieſe Bitte bin ſprach dann nun der greiſe Georg 
Wende von Allem ausführlich, was er ſo oft als Jüngling vom 


die Möglichkeit bieten, den ſtrategiſchen Aufmarſch unſerer Heere 
zu erleichtern und zu beſchleunigen. 

Am 11. Dezember v. J. hatten die ſämmtlichen deutſchen 
Anwaltskammern ſich in Berlin geeinigt, um gegen den 
Geſetzentwurf betr. Abänderung des Gerichts koſtengeſetzes und der 
Rechtsanwalts⸗ Gebührenordnung entſchieden Stellung zu nehmen. 
Man hatte eine beſondere Commiſſion eingeſetzt, beſtehend aus 
dem Geheimrath Dr. Dorn und Juſtizratb Mecke vom Reichs⸗ 
gericht zu Leipzig, dem Geheimrath v. Wilmowski beim Kam⸗ 
mergericht zu Berlin und den Rechtsanwalt Hänle vom Land⸗ 
gericht zu Ansbach, weiche Herren beauftragt wurden, ſowohl 
beim Bundesrathe wie beim Reichstage für die einſtimmig ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe der Verſammlung einzutreten. Dieſe Commiſſion 
hat dem Reichstag eine eingehende Denkſchrift zugehen laſſen, in 
welcher um Ablehnung jeder Herabſetzung der Anwaltsgebühren 
erſucht wird. Inzwiſchen iſt der Reichstag geſchloſſen worden, 
und die dem jetzigen Reichstage zugedachte Novelle unterſcheidet 
ſich von derjenigen, gegen welche ſich die Denkſchrift der Anwälte 
wendet, in mehreren Punkten. Immerhin bieten die allgemeinen 
Darlegungen auch heute noch und der neuen Vorlage gegenüber 
viel Bemerkenswerthes. 


Es wird in Paris die Nachricht als grundlos falſch erklärt, 
daß der päpſtliche Nuntius in München bereits für den Poſten 
in Paris bezeichnet ſei: Bis jetzt hat die franzöſiſche Regierung 
noch keine Eröffnung dieſer Art vom Vatikan erhalten. — Der 
franzöſiſche Botſchafter Waddington, der am 13. in Paris er- 
wartet wurde, kehrt bereits am Freitag nach London zurück. — 
Der Temps erklärt die Nachricht, Katkow wolle nach Frankreich 
kommen, für grundlos. — Derſelbe Mitarbeiter des Figaro, der 
ſich bereits durch Mittheilung von Unterredungen mit Katkow 
und Jomini „verdient“ gemacht hat, bringt jetzt auch eine Unter⸗ 
redung mit Ignattew, aus der zu entnehmen iſt, daß Fürſt Bis⸗ 
marcks ganzes Streben iſt, Frankreich zu einem Angriff auf 
Deutſchland zu verleiten und um dann in der rührenden Rolle 
der gekränkten Unſchuld den entſcheidenden Krieg führen zu 
können, bei dem es übrigens, Herrn Ignatiew zufolge, von Ruß⸗ 
land „unter keinen Umſtänden“ im Stiche gelaſſen werden wird. 
Ignatiew geizt nicht mit Loberhebungen über den General Bou⸗ 
langer, der „in Rußland ſo beliebt ſei wie in Franreich.“ Fürſt 
Bismarck, ſo erzählt Ignatiew weiter, wünſche vor allem die 
Rückkehr eines Ferry, denn Graf Herbert Fismard habe ihm 
ſelbſt geſagt, daß man in Berlin nur zu Ferry Vertrauen habe. 
Etwas Aehnliches mag einft geſagt worden fein, wenn aber Igna⸗ 
tiew das heute für die noch jetzt beſtehende Auffaſſung der Ber⸗ 
liner Regierung hält, jo dürfte er doch mit der Zeit nicht genug ⸗ 
ſam fortgeſchritten ſein. 

Die Meldungen über den Rücktritt des öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
miniſters Vylaundt, der ſich gegenwärtig wohl befindet, iſt de⸗ 
mentirt. Im Kriegsminiſterium wird eine Erleichterung des 
Infanterie⸗Gepäcks erwogen. Die vom Feldzeugmeiſter Catty er⸗ 
dachte Ausrüſtung ſoll einfacher und billiger ſein, als das deutſche 
Syſtem. Es verlautet, der Generalſtabschef Baron Beck werde 
2. Generaladjutant und Vorſtand der Militärkanzlei des Kaiſers. 
— Der Papſt geſtattete für die montenegriniſche Metropolte in 
Antivari die ſlaptſche Liturgie. 

Die am 14. d. Mts. begonnenen mündlichen Verhandlungen 
der öſterreichiſchen und ungariſchen Quoten = Deputation 
zur Feſiſtellung der Quoten, mit welchen beide Länder an den ge⸗ 
meinſamen Auslagen zu participiren haben, dürften kaum zu einem 
Reſultat führen, ſo daß es leicht möglich iſt, daß die Entſchei⸗ 
dungsbefugniß der Krone in dieſer Sache in ihr Recht treten 
muß. — Das allgemeine Intereſſe iſt in Wien der Grün⸗ 
dung des neuen deutſchen Volkstheaters zugewandt, welche Idee 
ungemein Anklang findet. Man hofft, daß Graf Taoffe als Ver⸗ 
walter des Stadterweiterungsfonds den Baugrund billig über⸗ 
laſſen wird, zu welchem Zwecke ſich am 14. d. Mts. eine De⸗ 
putation des Gründercomitee's zu dem Grafen Taaffe begab. 

Bei der jetzigen Anwefenhett des Hetmanns der doniſchen 
Koſacken, des Fürſten Mirski in Petersburg wurde die Reiſe 
des Kaiſers und des Thronfolgers nach dem Dongebiete beſchloſ⸗ 
ſen. Die bereits im vorigen Jahre beſchloſſene Reiſe unterblieb 
bekanntlich damals, weil in Nowo Tſcherkarsk, der Hauptftabt des 
dontſchen Gebietes eine Nihiliſtenverſchwörung von großem Um⸗ 
fange entdeckt wurde. Auch jetzt ſollen ſich ſtarke Anzeichen nihilt 
ſtiſcher Bewegungen in jener Gegend bemerkbar machen, wes⸗ 
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rüſtigen Ahn vernommen: „wie die Franziskaner dem Auguftiner 
Luther ſich angeſchloſſen und die Marienkirche ganz evangelisch 
gemacht und wie dann später dieſelbe zur Raths⸗Pfarrkirche er⸗ 
hoben, als die eigentliche Stammpfarrkirche der Stadt, die der 
beiden heiligen Johannes des Täufers und des Apoſtels, den 
Evangeliſchen gewaltſam bei 12 000 Dukaten Strafe abgenom- 
men worden, und welch' nnvergeblicher Tag bis zum Lebens⸗ 
ende dem Ahn die erſte evangeliſche Einſegnung in der Marien⸗ 
kirche geweſen ſei“. — 

„Und dabei“, ſchloß er feine lange Erzählung, „ſagt Dein 
Bruder, unſer künftiger Stadtſecretarius, daß er in alten Ur⸗ 
kunden deutlich geleſen, wie es damit beſtellt, was dis Jeſuiten 
gejagt haben. Er findet klar geſchrieben, daß der König Sigis⸗ 
mundus Auguſtus vor 96 Jahren ein Privileg gegeben; doch 
was ſuche ich danach im Geifte, Georg hat mir ja eine Abſchrift 
zum Gebrauch im Rath überiaffen. Hole mir, Dorchen, doct das 
große Lederbuch vom Schreibtisch her“. 

Und nun verlas Herr Wende das erſte Religions ⸗ Privileg 
der Stadt, ihren Majeſtätsbrief ſo zu ſagen, folgendermaßen: 

„Wir Sigismundus Auguſtus, von Gottes Gnaden König 
in Polen pp. thun kund und zu willen mit dieſem Unſeren ger 
genwärtigen Briefe Allen und Jedem: Nachdem Uns vielfältig 
demüthigſt vorgeftellet, ſowohl durch Suppliken als unſere Räthe, 
und nachdem Uns der Nath und Bürgerſchaft Unſerer Stadt 
Thorn mit unabläſſigen Bitten angetreten, daß in Gnaden ge⸗ 
ruhen möchten, ihnen die Predigt des Evangelii nach der Vor⸗ 
ſchrift der Augsburgiſchen Confeſſion, wie auch die Ausſpendung 
des heiligen Abendmahls unter beiderlei Geſtalt, uach der Weiſe 
der alten Kirchen zuzulaſſen, auch zu verhindern, damit nicht 
Privatperſonen hinfüro fie in der Predigt des Evangelii und 
Genießung beiderlei Geſtalten ſtöreten, irreten und ihnen be- 
ſchwerlich Feilen — fintemal deswegen alleſämmtlich jo oft zu. 
ſammengekommen und nichts von ihren Widerböllern erhalten 
können — indem viele daher, ja die meiften unter ihnen, des 
Gebrauchs des hochſeligen Sakraments von vielen Jahren her 
ſich gänzlich enthalten und deswegen große Gewiſſensangſt em⸗ 
pfänden; — dannenhero Wir, weil Wir nach Vermögen und 
Unſerer königlichen Pflicht den menſchlichen Schwachheiten helfen 
und für ihre Gewiſſen ſorgen müſſen — alſo nicht unterlaſſen 
können, Unſrer getreueſten Unterthauen inſtändiges Bitten und 


halb jedenfalls bei der Reiſe alle Vorſichtsmaßregeln ange⸗ 
wandt werden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, daß das 2. Attentat auf den 
Czaren, am 29. März in Gatſchina ſtattgefunden, immer mehr 
als wirklich geſchehen erſcheine. Die Londoner „Allg. Corr.“ er⸗ 
zählt Einzelheiten, wonach der Czar auf einem Spaziergange im 
Park von 1—2 Uhr plötzlich von einer Kugel in den Arm ge⸗ 
troffen, ein 2ter Schuß habe den Czaren beinahe geſtreift. Ein 
Soldat ſah einen Mann in rother Blouſe davonlaufen, feuerte 
auf ihn, verwundete ihn, und der Mann wurde verhaftet. — Die 
Nihiliſten haben eine Proklamation veröffentlicht, in wel⸗ 
cher es heißt, daß der Czar innerhalb der Monate hinge⸗ 
richtet werden würde und in welcher beide Attentate zugege⸗ 
ben werden. 

Die Stellung Rußlands zur bulgariſchen Frage drängt, 
wie bereits geſtern hervorgehoben, mehr und mehr zu einer Ent⸗ 
ſcheidung. Nachdem Rußland in Conſtantinopel die Regent⸗ 
ſchaftsfrage wieder angeregt hat, bereitet nach einer Meldung 
der „Köln. Ztg.“ die Pforte nunmehr ein neues Rundſchreiben 
vor, in welchem ſie die Mächte bittet, ein Einvernehmen über 
einen annehmbaren Candidaten herzuſtellen. Da Rußland gegen 
die Entſendung dieſes Rundſchreibens arbeite, ſo ſei dieſelbe noch 
nicht ganz fiber. — Das franzöfifche Anerbieten eines Bünd⸗ 
niſſes, von dem, wie vor 8 Tagen erwähnt, das Gerücht wiſſen 
wollte, tft eine Thatſache, ebenſo aber auch die auf Befehl des 
Czaren erfolgte abſchlägige Antwort. Letztere gewinnt noch da⸗ 
durch on Bedeutung, daß gleichzeitig die Betheiligung an der 
Weltausſtellung verweigert wurde. Diesmal hat alſo die Politik 
des Herrn von Giers einen entſchiedenen Sieg über Katkow da⸗ 
vongetragen. 

Der Großfürſt Wladimir hat kürzlich das 85. Infanterie⸗ 
Regiment, deſſen Chef Prinz Wilhelm von Preußen iſt, gemuſtert. 
Der Großfürſt, erfreut über den Zuſtand, in dem er das Regi⸗ 
ment fand, hat hierüber an Prinz Wilhelm telegraphirt und 
e die Anhänglichkeit des Regiments am ſeinen Chef aus⸗ 
gedrückt. 

Die Regenten und einige Miniſter Bulgariens begaben ſich, 
wie vom 13. aus Sofia gemeldet wird, zum Oſterfeſte in ihre reſpec⸗ 
tiven Hetmathsorte, der öſterreichiſche Generalconſul Burtan tritt 
einen 14tägigen Urlaub nach Wien an. — Die Seſſion des 
rumäniſchen Parlaments iſt bis zum 14. d. M. verlängert 


worden. 

Die griechiſche Regierung hat in der Kammer einen Ge⸗ 
ſetzentwurf eingebracht, durch welchen dem Kronprinzen eine 
jährliche Apanage von 200 000 Drachmen ausgeſetzt und 2 aus- 
gedehnte Staatsdomänen geſchenkt erhält. Ein neues Regent⸗ 
ſchaftsgeſetz beſtimmt, daß nur für den Fall, daß der Krouprinz 
verhindert wäre, in Abweſenheit des Königs die Regierung zu 
übernehmen, dieſelbe, wie dies bisher der Fall war, dem Mini⸗ 
ſterrathe zu übertragen. Ein anderes Geſetz wird verbreitet, 
wonach die Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hau ſes 
nur mit Bewilligung des Königs eine Ehe eingehen können. 


Provinzial Nachrichten. 

— Marienwerder, 13. April. Der von dem hieſigen 
Herrn Regterungspräſtdenten erforderte Bericht über die in An⸗ 
regung gebrachte Theilung des Kreiſes Marienwerder wird, wie 
wir vermuthen, inzwiſchen fertig geſtellt fein und man hat Grund 
zu der Annahme, daß von hier aus dieſem Kreistheilungsproject 
kein Vorſchub geleiſtet werden wird. Am Sonnabend iſt auch 
die Petition feſtgeſtellt und abgeſandt worden, deren Abſendung 
neulich in gemeinſchaftlicher Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten beſchloſſen wurde Die Petition führt die Be⸗ 
nachtheiligung der Stadt durch Wegnahme und Verkleinerung 
mehrerer Behörden, den Verkehrsverluſt, der bei Abtrennung des 
linksseitigen Kreistheils entſtehen würde, das Anwachſen der 
Kreiscommunalabgaben für den verbleibenden Reſt, die dadurch 
bedingte Erhöhung der ſtädtiſchen Abgaben und endlich auch die 
nattonalen Verhäliniſſe als Gründe gegen die beantragte Krets⸗ 
theilung an. Eine Abſchrift der Petition wird unſerm Land⸗ 
tagsabgeordneten Vice⸗Präſtdenten Herwig mlt dem Erſuchen 
zugehen, ebenfalls gegen das Project nach Kräften zu wirken. 
Die 400 Procent Communalſteuer, die hier bei ſehr darnieder⸗ 
liegendem Erwerbsleben gezahlt werden müſſen, machen unſore 
Bevölkerung uach einer neuen Erhöhung bei gleichzeitigem Rück⸗ 
gang in den geichäftlichen Verhältniſſen wenig lüſtern. 


Unſerer Räthe von gedachter Provinz Einrathen in Gnaden 
Uns gefallen zu laſſen; dahero Wir erwänhuter Unſrer Stadt 
Thorn nebſt übrigen preußiſchen Städten, auf letztverwichner all⸗ 
gemeinen Zuſammenkunft in Warſchau, durch Unſers Reichskanz⸗ 
ler und Unterkanzler ſolches zu vergönnen erkläret; — Wie Wir 
denn auch wirklich durch Gegenwärtiges zulaſſen und vergönnen 
dem Rath und Bürgerſchaft Unirer Stadt Thorn die freie Pre⸗ 
digt des Wortes Gottes durch ihre Prediger — wenn fie nur 
gelehrt und in der heiligen Schrift wohl erfahren find; — auch 
die freie Ausſpendung des heiligen Abendmah's unter beiderlei 
Geſtalt für alle Menſchen, von was Geſchlecht und Standes fie 
fein mögen; ... weshalb wir dieſes mit gegenwärtigem Brief, 
woran Unjer Siegel hänget, befeſtiget haben. Gegeben in War⸗ 
ſchau den 23. December im Jahre Chriſti 1558, Unſrer Regie 
rung im 29ten. Sigismundus Rex.“ 

„Das war noch ein König!“ rief Frau Wende. 

„Ja, ein andrer Sigismund, als der uns die Johanniskirche 
wegnahm!“ ſeufzte Herr Wende. „Hernach, erzählt hier weiter 
noch, dem Rathsarchiv gemäß, unſer Sohn, gab der edle Sigis⸗ 
mund ein Mandat an den Biſchof, zu Petrikau den 20. Mai 
1567 auf dem Reichstag, daß die Stadt Thorn und ihre Unter⸗ 
thanen von Keinem, wes Standes auch, weder Geistlichen noch 
Weltlichen, unter irgend einem Schein Nechtens in ihrem Be⸗ 
kenntniß ſollen turbiret oder moleſtiret werden, und daß auch das 
Capitel zu Culm die Predigt des Evangelit in den Kirchen, fo 
in der Stadt oder auf den Dörfern ſind, nicht verbieten ſollen 
dürfen; ſondern ſoll frei und geruhig alle genießen laſſen! ja ſich 
nicht einmal daran kehren, wenn auch ſchon auf importunes 
Anbalten Einiger möchte das Gegentheil durch königliche Re⸗ 
feripte anbefohlen werden! — Das gab der König, wie ich hier 
leſe, zu Schloß Inowraziaw, den Dienſtag vorm Feſt der Geburt 
Unſrer allerſeeligſten Jungfrau Maria 15671 — Und dreißig 
Jahr ſpäter raubten die Jeſuiten unter Sigismund, dem dritten 
deſſelben Namens, die ſchöne älteſte Pfarrkirche. Ach! die Je⸗ 
ſniten! — Wollten ſie doch vor 10 Jahren ſogar uns das Pa: 
tronat der Johanniskirche abſpannen und ſich beilegen, bald hätten 
ſie dann auch das Pfarrgut Simon geſtohlen, wie die Pfarrkirche 


ſelbſt. — Gott beſſer's! 
(Fortſetzung folgt.) 
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— Marienburg, 13. April. Wie die „R. 3.“ meldet, 
iſt hier ein Fall von ſchwarzen Pocken conſtatirt. Herr Uhr⸗ 
macher D. iſt an dieſer Krankheit in das Diakoniſſenhaus auf⸗ 


genommen worden. 

— Danzig, 13. April. Die unverehelichte Auguſte M. 
hat geſtern einen Knaben geboren, welchen ſie auf dem Boden 
des Hauſes Mattenbuden 19 in einen Haufen Kehricht eingrub. 
Plötzlich erſchien eine Katze, und da die M. vermuthete, daß das 
Kind von der Katze angefreſſen werden würde, nahm fie daſſelbe 
wieder hervor und warf es aus der Bodenluke nach der Hoffeite 
etwa 15 Meter tief auf das Pflaſter herab. Wunderbarer Wetie 
wurde das Kind unverſehrt aufgefunden und gleich der Mutter 
ins Stadtlazareth gebracht. — Wie wir |. Z. gemeldet haben, 
wurden om 3. und 4. d. Mts. drei Scheunen und zwei große 
Viehſtälle des Rittergutes Ruſſoczin bei Prauſt durch meh⸗ 
rere, zweifellos von ruchloſer Hand angelegte Brände vernich⸗ 
tet. Der Beſitzer des Gutes Or. v. Tiedemann, hat nunmehr 
auf die Entdeckung des Brandſtifters eine Belohnung von 500 
M. ausgeſetzt 

— Putzig, 13. April. Vor einiger Zeit wurden in einem 
Torfbruche in Lobſch bei Putzig ein Schwert, zwei Armſpangen 
und 12 Halsringe aus Bronce aufgefunden. Der interaſſante 
Fund, welcher aus der ſogenannten „Hallſtädter Periode“ ſtammt, 
wurde von dem Provinztal⸗Abgeordneten Herrn Suter dem Pro 
vinzial⸗Muſeum zum Geſchenk gemacht. 

— Johannisburg, 7. April. Vor einigen Tagen wurde 
der „Till. Zig“ zufolge in dem königlichen Forſt Breiteahede 
ein Wolf in der Schlinge gefunden, während ein anderer noch 
die Gegend un ſicher machte. Bei einem nach ſeiner Aufſpürung 
veranſtalteten Treibjagen nach dem letzten gelinden Schneefall 
iſt nun auch dieſer Wolf erlegt worden. 

— Wollſtein, 12. April. Geſtern Vormittag um 11 Uhr 
brach auf dem Kottwigichen Etabliſſemeut hier Fener aus, durch 
welches in kurzer Zeit 4 Gebäube vernichtet wurden. Nur mit 
großer Mühe konnte das Kottwitzſche Wohnhans gerettet werden. 
Da bei Ausbruch des Feuers in den hieſigen Kirchen gerade 
Andacht war, ſo hätte durch die Panik, welche bei Bekanntwer⸗ 
den des Brandes entftand, ſehr leicht das größte Unglück paſſiren 
könn en, wären nicht einige Perſonen ſo beſonnen geweſen, mit 
der größten Entſchiedenheit auf ein ruhiges Hinausgehen aus 
den Kirchen zu halten. Das Feuer fol, wie das „P. Tagbl.“ 
erfährt, durch Fahrläffigkeit von drei Knaben im Alter von 
13—14 Jahren entſtanden fein, und zwar — durch Zigar⸗ 
renrauchen 


Joc ales. 
Thorn, den 15. April 1887. 


— Perſonalnachrichten der Oſtbahn. Die Stations⸗Aſſiſtenteu 
Dickow in Wanne und Warneking in Thorn find nach Thorn bezw. 
Wanne verjegt; ebenſo iſt der Betriebs⸗Secretär Engel von Graudenz 
nach Thorn verſetzt; 

— Geſchenk Die Firma Dammann u. Kordes hierſelbſt bat, wie 
wir hören, dem hieſigen Siechenhauſe, zum Oſterfeſte eine 
überaus reiche Collection von verſchiedenen ſtärtenden Weinen geſchenks⸗ 
weiſe überwieſen. 

— Theater. Die geſtrige Wiederholung der Operette „Der 50’ 
narr“ batte nur einen mäßigen Beſuch zu verzeichnen. Die Beſetzung 
war eine zum Theil neue. Die Rolle des Prinzen Julius wurde durch 
Frln. Bellini ganz vorzüglich geſungen und geſpielt, auch die Wiedergabe 
der Coriſanda durch Frau von Illenberger war eine gute Leiſtung, wenn 
auch die Stimme der Sängerin weniger voll und ergiebig iſt. Soweit 
in der Beſetzung der Rollen im Uebrigen Aenderungen nicht eingetreten 
ſind, war auch die Vertretung derſelben geſtern eine der erſten Auf. 
führung aleichwertbige und gute, nur Herr Zimmermann, als Oberft 
Rivarol, batte in Veranlaſſung eines hartnäckigen Katarrhs mit einer 
ſtarken Indispoſition zu kämpfen. 

— Die Theater⸗Saiſon wird, wie wir bören, mit Ende der 
künftigen Woche definitiv geſchloſſen werden. Von Novitäten wird nur 
noch das Luſtſpiel: „Die Sternſchnuppe“ von Moſer und Girndt zur 
Aufführung kommen. 

— Der Haubwerker⸗Verein hält am Sonnabend, den 
16. er. in den Räumen des Artushofes zum Schluſſe 
der Saiſon fein letztes diesjähriges Wintervergnügen mit Konzert und 
Tanzkränzchen ab. Das Programm des von der Liedertafel des 
Hand wer ter⸗Vereins ausgeführten Konzertes iſt ein recht 
reichhaltiges und trägt neben der ſtrengen Kunſt auch dem Frobſinn und 
dem Humor volle Rechnung. Die Theilnehmer baben ein Eintrittsgeld 
von 25 Pfg. pro Perſon zu entrichten. 

— Für die hieſigen Armen iſt der Reinertrag der Theater 
vorſtellung beſtummt, welche der Krieger⸗-Verein am Sonnabende, 
den 16. er. im Holder⸗Egger'ſchen Saale veranſtaltet. Zur Aufführung 
kommen zwei Theaterſtücke „Mein Kaiſer 90 Jabr“ und „Jeden Mann 
und jeden Groschen“ welche zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät 
des Kaiſers beſonders gedichtet, bei derſelben von Mitgliedern des 

ereins zur Darſtellung gebracht worden ſind die damals allgemeinen 
Beifall gefunden baben. 

— Die Anwendung des Fluchtliniengeſetzes, hatte bekanntlich ſin 
Veranlaſſung eines hier vorgekommenen beſonderen Falles in der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung, wie wir f. 3. berichtet, zu 
einer ſehr erregten, längeren Debatte geführt. Es dürfte deßbalb für 
viele unſerer geehrten Leſer von Intereſſe ſein die Entſcheidungen 
kennen zu lernen, welche die Miniſter des Innern und der öffentlichen 
Angelegenheiten in jüngſter Zeit in dieſer Beziehung getroffen haben. 
„Nach § 11 des Geſetzes, betreffend die Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften vom 
2. Juli 1875 tritt mit dem Tage, an welchem die im § 8 vorgeſchriebene 
Offenlegung des feſtgeſtellten Straßen und Baufluchtplanes beginnt, die 
Beschränkung des Grundeigenthümers dahin endgiltig ein, daß Neu⸗ 
bauten ſowie Um⸗ und Ausbauten über die Fluchtlinie hinaus verſagt 
werden können. Dieſe Beſtimmung verfolgt den Zweck, die Gemeinde 
dagegen zu ſchützen, daß durch eine inzwiſchen vorgenommene bauliche 
Veränderung der Werth eines ganz oder theilweiſe zu Straßenzwecken 
beftimmten Grundstückes geſteigert und die Gemeinde dadurch in die 
Lage verſetzt wird, dem Eigenthümer bei der demnächſtigen Abtretung 
eine höhere Entſchädigung als zum Zeitpunkte der Fluchtlinienfeſtſetzung 
zahlen zu müflen. Es find nun darüber Zweifel entſtanden, wie ſich 
im Hinblick auf dieſe Abſicht des Geſetzes die Polizeibebörden bei der 
Behandlung der an fie herantretenden Geſuche auf Genehmigung von 
Bauten der gedachten Art zu verhalten haben. Behufs Herbeiführung 
eines gleichmäßigen Verfahrens in dieſem Punkte baben die Miniſter 
nun dahin Beſtimmung getroffen, daß fortan die Polizeibehörden in 
eine Prüfung der betreffenden Geſuche erſt dann einzutreten haben, wenn 
von dem Unternehmer die Einwilligung der Gemeinde zu dem beab- 
ſichtigten Bau in einer der Polizeibebörde genügende Sicherheit bietenden 
Weiſe beigebracht worden iſt, und daß, wenn dieſe Einwilligung ent⸗ 


weder nicht ertheilt oder aber die zur Beibringung derſelben eventuel pegel 2,66 Meter. Das Waſſer fällt wieder. 


zu beſtimmende Friſt nicht innegehalten worden iſt, die nachgeſuchte Ge⸗ 
nehmigung auf Grund der Vorſchriften im 8 11 des Geſetzes zu ver⸗ 
ſagen iſt. Wird dagegen die Einwilligung 
Polizeibehörde nach Maßgabe der in Betracht zu ziehenden polizeilichen 
Geſichtspunkte die Erörterung des Geſuches zu veranlaſſen und daſſelbe 
in gewöhnlicher Weiſe zu erledigen. Nach dem Reſtript bedarf es keiner 
befonderen Hervorhebung, daß das in Vorſtebendem geordnete Verfahren 
nicht dazu beſtimmt ſein kann, um unberechtigten Anſprüchen der Ge⸗ 
meinden Vorſchub zu leiſten. Wenn daher die Polizeibehörden die pflicht 
mäßige Ueberzeugung gewinnen folten, daß von den Gemeindebehörden 
die Einwilligung zur Ausführung eines Baues über die Fluchtlinie an 
Bedingungen geknüpft wird, welche über das Maß des Notbwendigen 
binaus der Gemeinde Vortheile zu verſchaffen bezwecken, oder aber die 
Einwilligung aus dem Grunde abgelehnt worden iſt, weil der Unter⸗ 
nehmer ſich derartigen Bedingungen nicht fügen will, ſo hat die Polizei⸗ 
bebörde biervon ihrer vorgeſetzten Behörde Anzeige zu erſtatten, welche 
letztere und zwar, ſoweit ſie nicht zugleich Kommunalaufſichtsbebörde iſt, 
nach Kommunikation mit der letzteren die erforderliche Abhilfe eintreten 
zu laſſen bezw. darüber Entſcheidung zu treffen hat, ob trotz der ver⸗ 
ſagten Einwilligung die Baugenehmigung zu ertheilen iſt. — Hierher 
gehört auch eine wichtige Entſcheidung welche das Oberverwaltungs⸗ 
gericht neuerdings wieder über die Anwendung des Fluchtliniengeſetzes 
gefällt hat. Danach darf die Polizeibebörde den Konſens zur Erbauung 
eines Hauſes über die Fluchtlinie binaus nicht verſagen, wenn zur Feſt⸗ 
ſetzung dieſer Fluchtlinie die Stadtverordnetenverſammlung ibre Zuſtim⸗ 
mung noch nicht ertheilt bat. 
der Magiſtrat in Berlin die Fluchtlinie bereits beſchloſſen und 
Stadtverordnetenverſammlung um ihre Zuſtimmung dazu erſucht. Die 
Stadtverordnetenverſammlung batte die Vorlage aber einem Ausſchuß 
überwieſen und noch nicht erledigt, als die Klageſache vor dem Ober⸗ 
verwaltungsgericht zur Entſcheidung kam. Das Berliner Polizeipräſtdium 
batte dem Vorſchlage des Magiſtrats bereits ſeine Zuſtimmung ertheilt. 
Nach der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts darf aber die Polizei⸗ 
behörde die Baubeſchränkung erſt zur Geltung bringen, wenn der 
Gemeindevorſland im Einverſtändniß mit der Gemeindevertretung die 
Fluchtlinie feſtgeſetzt hat. 


auf dem heutigen Wochenmarkte ſchon reichlicher vertreten und wurde zu 
verhältnißmäßig billigen Preiſen, Radieschen, 3. Bündchen zu 15 bis 
20 Pfennigen, Schnittlauch, 3 Bündchen zu 5 Pfgn. und Salat ein 
Köpfchen zu 5 Pfgn. verkauft. 
beetserzeugniſſe, die dem allgemeinen volkswirthſchaftlichen Conſum noch 
nicht zu gut kommen. Dagegen war der Wochenmarkt heute außer 


Breitlingen beſchickt, die auch zu recht billigen Preiſen abgegeben wurden. 
Die Preiſe für junges Geflügel aber bielten ſich beute noch ziemlich hoch. 


— Ein jugendliches Diebeseonſortium, deſſen, Mitglieder 
ſämmtlich das 12 Lebens fahr noch nicht erreicht haben, und deſſen Na⸗ 
men wir im Intereſſe der Kinder lieber verſchweigen, ſlabl in voriger 
Woche von dem Boden eines Hauſes in der Altſtadt vier Paar ſeidene 
Strümpfe. Auf die Anzeige des Beſtohlenen hin, find die Diebe ermit⸗ 
telt, die geftohlenen Strümpfe denſelben abgenommen und die Uebel ⸗ 
thäter, als noch ſtrafunmündig, der Schule zur Beſtrafung ange 
zeigt worden. 

— Ein kleines weißes Wachtelhündchen iſt vor einigen Tagen 
auf der Esplanade abgefangen worden. Vor dem Ankauf deſſelben wird 
gewarnt, der Aufgreifer aber wird aufgefordert den Hund im Polizei“ 
Commiſſariate abzuliefern. 

— Zugelaufen iſt bei Oberowski in der Neuftabt Nr. os ein 
kleiner grauer Hund mit ſchwarzer Schnauze und ſchwarzen Ohren. 

— Verloren wurde in der Schulſtraße eine ſchwarze Weſte mit 
weißem Futter. Der, übcigens gekannte, Finder wird erſucht die Weſte 
dei dem Herrn Bäckermeiſter Schwarz in der Bromberger⸗Vorſtadt, I. 
Linie, abzugeben. 

— Verhaftet find 9 Perſonen. 


Allerlei Notizen. 


— Durch kindlichen Wahnwitz entſtand ſpät am Donnerflag 
Abend in dem Laden des Erbſenhändlers Mould in Cradley 
Heath in Staffordſhire eine furchtbare Pulverexploſton. Mould 
hatte gerade eine Sendung von 200 Pfund Pulver erhalten 
und in feinem Laden aufgeſpeichert. Da auf der Straße etwas 
Pulver verſchüttet worden war, ſo machten ſpielende Kinder 
einen Canal daraus, welchen ſie bis zum Laden führten, worauf 
ſie das Pulver anzündeten. Eine furchtbare Exploſion erfolgte. 
Zwei der Kinder waren auf der Stelle todt und drei andere 
erlitten fo ſchwere Verletzungen, daß an ihrem Aufkommen ges 


zweifelt wird. 
flüchtig gewordene kaufmänniſche Director der 


nachgewieſen, ſo bat die 


In dem vorliegenden Streitfalle batte 
die 


— Der 
Stettiner Dampfmühlen⸗Aktiengeſellſchaft W. Gräber wird von 
der Staatsanwaltſchaft in Stettin ſteckbrieflich verfolgt. G. hat 
unglücklich ſpeculirt und zur Deckung feiner Ausfälle bedeutende 
Wechſelſälſchungen verübt. Der Gelammtbetrag jeiner ungedeck⸗ 
ten Verbindlichketten überſtieg die Summe von 200 000 Mark. 

— Da man oft Mangel on kleinen Gewichten hat, 3. B. 
zum Abwiegen von Briefen oder von Gewürzen bei Bereitung 
von Speiſen u. ſ. w, ſo dürfte die folgende Tabelle willkommen 
fein, mittels deren man ſich verſchiedene kleine Gewichte aus 
deutſchen Reichsmünzen zuſammenſtellen kann. Es wiegen nämlich: 

1 Pfennig Kupfer 2 Gramm 
3 Zweipfenniaſtücke Kupfer 10 
2 Fünfpfennigſtücke Nickl 5 


— Friſches Gemüſe, Salat, Radieschen und Schnittlauch, war 


Natürlich find das zur Zeit noch Früh⸗ 


7 


ordentlich reichlich mit Fiſchen: Karpfen, Breſſen, Hechten, Barſen und 


— Das Kurſiren zahlreicher falſcher Banknoten bat die großen Ber⸗ 


liner Bankhäuſer zu der Weiſung an ibre Kaſſenboten veranlaßt, bei 1 Zehnpfenntaſtück Nickel.. 4 2 
Einziehung von Geldbeträgen von Privatperſonen die erhaltenen Geld⸗ 9 Zwanzig⸗Pfennigſtücke Silber. . 10 „ 
beträge in ſeparate Umſchläge zu legen und dieſe mit dem Namen des 9 Funfzig⸗Pfenniaſtücke Silder . 24. 
Zablenden zu verſeben, um bei der Ablieferung der Beträge eine Prü⸗ 9 Ein⸗Markäucke Silber 50 
fung und eventuelle Reklamation zu ermöglichen. Auch die Reichsbank 9 Zwei- Markſtucke Silber. 100 5 
hat ihre Kaſſenboten mit denſelben Inſtruktionen verſehen. 1 . Stieber. 250 „ 

— Nanpenſchaden In dieſem Frübjabr zeigen ſich auf den Obſt⸗ e 
bäumen ungewöhnlich viel Rauvpenneſter, viel mebr als man in frühe⸗ 1 Zwanzig⸗Markſtück Gold ee. 8 ” 
ven Jahren angenommen und als man nach dem verfloſſenen 1 Sülbertha leer A x 5 18 x 


barten Winter erwartet batte. Seitens der Miniſter des Innern und 
der Landwirtbſchaft und Forſtverwaltung find in Folge deſſen die 
Bezirksregierungen aufgefordert worden, für ſtrenge und genaue Durch⸗ 
führung der geſetzlichen Beſtimmungen über das Abraupen der Obſt⸗ 
und: Cbauſſeebäume Sorge tragen zu wollen. 

— Ausgeſchriebene Submiſſionen. 18. April, Krotoſchin, Ab⸗ 
theilungsbaumeiſter, Bornemann, Erd⸗ und Böſchungsarbeiten. 18. 
April, Bromberg, Eiſenbahndirection, Kohlen und Kooks. 18. April, 
Krotoſchin, Abtheilungsbaumeiſter Bornemann, Portland⸗Zement. 18. April, 
Poſen, Betriebsamt, Geleiſe⸗Umbau. 20. April, Bromberg, Ciſendahn⸗ 
direction, Erd⸗ 1c. Arbeiten. 20. April, Thorn, Fortififation, Eifengit- 
ter. 21. April, Königsberg, Magiſtrat, eiſerne Röhren. 21. April, 
Inſterburg, Regierungsbaumeiſter Walther, Klempnerarbeiten. 22. April, 
Bromberg, Waſſerbauamt, Ziegel, Zement und Mauerſand. 25. April 
Krotoſchin, Abtheilungsbaumeiſter Bornemanu, Klinker. 25. April, Königs⸗ 
berg, Magiſtrat, Waſſerſchieber. 25. April, Krotoſchin. Abtheilungsbau⸗ 
meiſter Bornemann, Mauerwerk. 26. April, Konitz W. Pr. Kreisbauin⸗ 
fpeetion, Maler- und Glaſerarbeiten. 37. April. Bromberg, Eiſenbahn⸗ 
direction, Waggons. 28. April, Bromberg, Eiſenbahndirection, Lokomoti⸗ 
ven. 30. April, Bromberg, Eiſenbahndirection, eiſerne Buden. 

— Für die am Montag, den 18. d Mts. unter Vorfitz 
des Herrn Landgerichtsdirectors Splett beginnende II. 
diesjährige Schwurgerichts Sitzungs⸗Periode kommen, nach dem 
jetzt veröffentlichten Terminszettel, folgende Strafſachen zur Verhandlung: 
Am Montag, den 18. April er. Vormittags 10 Uhr. 1. gegen den 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


15. April er. 
Durch Schiffer Emil Sieliſch 153 322,50, Michael Japs 10 808,50, 
Fritz Sieliſch 138 154 Kar. Weizen. 


Sonds= und Producten-Börfe. 


Danzig, 14. April, 

Getreidebörſe. — Weizen loco unverändert, pr. Tonne vou 1000 Kilogr. 
141-157 Mt. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 145 Mk. 

Roggen loco feſt, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 120pfb. 
inländ. 109 Mk., tranfit 89—90 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar 
inländiſcher 109 Mk. unterpoln. 90 tranfit 89 Mk. 

Spiritus pr. 10 000 pet. Liter loco 38,00 Mk. Od. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 14. April. 


Weizen unverändert. 

Roggen enhig, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 122—23pfd. 110,50 
un: 111,25, 123 —24pfd. 110,50, 125pfd. 112,50, 127—28pfd. 115,50 

„ bez. 

Spiritus (pro 100 1 & 100 pCt. Tralles unind Poſten von mindeſten s 
100 1) ohne Faß loco 41,50 Mk. bez, Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 15 April. 


Arbeiter Anton Zielinski aus Dt. Brozozie, wegen Raubes und vote Monde : feit. ‚4,87, | 14. 
ſätzlicher, qualifizivter Körperverletzung, Vertheidiger Ref. Werner. 2. Rufſiſche Bantnoten 179—35 | 179—15 
gegen den Maurerlebrling Tbeorbil Goredi und den Arbeiter Anton a er 179 8 | 17876 
inski aus S 1877 fehlt. fehlt. 
Zboinski aus Strasburg wegen Raubes, Verthar. Ref. Werner u. Kammler Polniſche Pfandbriefe pr. e. 56 50] 56—70 
— Dienſtag, den 19. April Vorm. 9 Uhr. 3. Den Beſitzer Alexander olniſche Aguidationsbrieſe 52—50 | 52—00 
Robaczewski aus Lonkorz wegen wiſſentl. Meineids, Vertb. R. A. Werth. Weitpreußiicbe Anal SYyapeoc = + | 97 | 96-90 
4. Den Maurer Carl Gottfried Weißſchnur aus Gr. Moder wegen N W elite a, BER In 1 
vorſ. Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Verth. R.⸗A. Schlee. | Weizen gelber: April⸗ Mai e 168—75 | 16875 
5. Den Mühlenbefiger Andreas Smykowski, aus Biedaszek wegen Hilfe- Mai⸗Juni1i 1J168—75 168 —75 
leiſtung beim betrügl. Bankerut Verth. RU. Warda. Beſitzer Joſeph >. in Newdort ı - » - De 92, 
Romanowskt, aus Abbau Radomus wegen Hilfeleiftung beim betrügl. Rogaen Avril⸗Mai 33 12310 15 
Bankerut. Verthd. Ref. Werner. Schuhmacher Piotrowiez Abbau Ra · Mai⸗Juni 124 125—25 
domas wegen Hilfeleiſtung beim beträgt. Bankerut. Verthd. R⸗A. Priebe. 5 Sepl.⸗Oct. 127—75 | 128—75 
— Mittwoch, 20. April Vrm. 9. Uhr. 6. Arbeiter Jobann Maszlankowski Rüböl: N . Er 4380 
aus Uszez wegen vorſätzl. Brandſtiftung reſp. Verleitung dazu Verth. R. A.] St iritus: als erh: 237% 30—80 pi 
Warda, und Wirthſch. Inſp. Franz Golembiewski aus Uszez wegen April⸗Mai . 39 80 4020 
vorſätzl. Bradſtiftung reſp. Verleitung dazu, Verth. R. A. Schlee. 7. Juni⸗Juli TEE. 40 —10 | 41 
Arbeiter Julius Raatz aus Duliniewo wegen Raub und Hilfeleiſtung Auguſt⸗Sept. + 41—90 | 42-30 


Reichsbank-Disconto 4 »Ct. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 15 April. 1887. 


dabei Verth. R. A. Radt, Arbeiter Robert Stange aus Glinke wegen 
Raub und Hilfeleiſtung dabei Ref Werner. Arbeiter Herrmann Pap⸗ 
lowski aus Podgorz wegen Raub und Hilfeleiſtung dabei Ref. Kammler. 
— Donnerſtag 21. April Vormittags 9 Ubr, 8. früb, Käthner Anton 


5 Een Barome⸗ Windrich⸗ 
Maruszewst aus Poln. Brinst wegen Raub. Verth. R.⸗A. Gimkiewicz. ag. | St. | ter Wein tung und De merkung 
9. den Lebrer Joſeph Rudnickt aus Mszanno und die Wittwe Catharina ER mn = rte wött,.| Be 


Zaremsta aus Cboynabude wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen 14. zhp 751,1 ＋ 11, NW 5 9 
und reſp. Meineid Vertb. RU Hulewig und R.⸗A. Warda. 1 150 85 3,0 Ni 10 | 
10. den Knecht Franz Rutkowsli aus Radoszk wegen Mord und Dieb⸗ = 85 22| NW 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 15. April 2,60 Meter. 
——— — 


Bukareſter 20 Fres. ⸗Looſe. Die nächſte Zie⸗ 
hung findet am 1. Mat ftatt. Gegen den Coursverluſt von 5 
20 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank ⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von Mark 1,70 pro Stück. 


—— — 


ſtabl Verth. J. R. Scheda. — Freitag, 22 April Vormittags 9 Uhr, 
11. die Eigenkäthner und Einwohner Franz und Johann Zakzewski aus 
Grondy wegen Meineid, Vert. R. A. Radt. 12. den Beſitzer Joſepb 
Anuſiak aus Zlotterie wegen Meineid, Vertb. R. A. Priebe. 13. Ars 
beiter Franz Nowakowski aus Strasburg wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung, Verth. R. A. Aronſohn. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windes 


b 
e 2 


Bekanntmachung.. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 


Siegmund Hausdorf 
zu Thorn wird nach rechtskräftig be⸗ 
ſtätigtem Zwangsvergleiche aufgehoben. 
Thorn, den 6. April 1887. 


oönigl. Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 500 ehm. 
Pflaſterſteinen (Granit) ſoll 
im Ganzen oder in Looſen 
zu 100 ehm. 

auf Grund der im Reichsanzeiger vom 
30. Juli 1885 bezw. im Amtsblatt 
der Bromberger Regierung Nr. 12 für 
das Jahr 1886 bekannt gemachten 
Bedingungen für Vergebung von Ar⸗ 
beiten und Lieferungen vergeben werden. 

Bezügliche Angebote nach Maßgabe 
der bei der Unterzeichneten einzuſehen⸗ 
den bezw. von derſelben gegen Ein⸗ 


ſendung von 50 Pf. zu beziehenden 
beſonderen Bedingungen ſind bis 


Mittwoch, 27. April 
4 Uhr Nachmittags 
an die Unterzeichnete einzusenden. 
Der Zuſchlag erfolgt innerhalb vier 
Wochen nach dem Termine. 
Inowrazlaw, 13. April 1887. 


Königliche Eiſenbahn-Vau⸗ 
Inſpektion. 


Steinkohlentheer 
ca. 200 Faß hat unſere Gasanſtalt 
getheilt oder im Ganzen abzugeben. 
Reflectanten hierauf wollen gefl. Offer⸗ 
ten, welche mit der Aufſchrift „Ange⸗ 
bot auf Steinkohlentheer“ verſehen 
ſein müſſen 


bis zum 20. d. M., Vorm. 


11 Uhr im Comtoir der 
Gasanſtalt abgeben. 


Verkaufsbedingungen liegen eben- 
daſelbſt aus und müſſen von jedem 
Bieter vorher unterſchrteben werden. 

Thorn, den 14. April 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Die Lieferung der im Betriebsjahr 
1887/88 für die Gasanſtalt erforder- 
lichen 


Piaſawa⸗Beſen 
Leim⸗ und Rüböl, 
Kalk, 
Mennige, 
Wagenfett, 
Eiſen 
iſt zu vergeben. 
Offerten ſind bis zum 


20. April cr. Vorm. 11 Uhr ge 


im Comtoir der Gasangalt abzugeben, 
wolellſt auch die Bedingungen zur 5 


Unterſchrift ausliegen. 


Die Offerten müſſen mit der Auf- 4 
ſchrift: „Offerte auf Betriebömatertat” B 
verſehen ſein und können auf das 
Ganze oder auch getheilt auch einzelne 


Materialien abgegeben werden. | 
Thorn, den 12. April 1887. | 

1 

| 

1} 


Der Wagiſtrat. 
Pekannimachung. 


Das der Stadtgemeinde Thorn ge⸗ ; 
hörige Mühlengrundſtück Barbarken 


beſtehend aus: ' 

einer Waſſermühle mit einem 
Mahlgange, Wohn⸗ und 

Wirthſchaftsgebäuden, etwa 


18 ha. Acker und Wieſe 
fol auf die Zeit vom 1. Mat d. Is. 
bis 1 April 1893 anderweitig meiſt⸗ 
biezend verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


den 21. Apri er. 


Vormittags 11 Uhr 

im Stadtverordneten ⸗Sitzungs⸗Saale 
des Rathhauſes (2 Treppen) anberaumt, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 

In dem Wohnhauſe und dem zuge⸗ 
hörigen Kruggebäude wird Reſtauratton 
und Schonkwirtkhſchaft betrieben 

Die Pachtbedtagungen liegen im 
General Bureau zur Einſicht offen 
und werden auf Verlangen auch in 
Abſchrift gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien mitgetheilt. 

Thorn, den 27. März 1887. 


Der Wagiſtrat. 
Das Rathhausgewölbe Nr. 28 


iſt von faſor. 1 verpachten. 
L., Vambrowszi, 


ſländiger Beköfligung und freier | 


Clara Engels, Tuchmacherſtr. 183 J. 


Erlauben uns den Eingaug unſerer Neuheiten in 


Modell- Hüfte 


N wie ſämmtliche 
Putzartikeln für die Frühjahrs- und Sommer ⸗Saiſon 
Kinder⸗ und Damenhüte IE 


anzuzeigen. 
in reizend modernen Arrangements bei 


größter Auswahl u billigſten Preiſen. 


Geschw. Bayer, 
296 Altſtadt 296. 


— — ͤ —-¼ Z 
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c 


Kreibich & Tornow 


Herren- Garderoben, 
Uniformen- und Militär-Effecten-Handlung 
Heiligegeist-Str. 164 HO RRR N Keiligegeist-Str. 164. 


Lager Lager 
von von 
Orden und Ehrenzeichen, Trieotagen. 
Ordensbändern — 
etc. Wäsche-Artikel. 


Empfehlen ihr reich assortirtes Lager zur gefl. Benutzung. 


Sr. Majeſtät des 
Katſers von Deutſchland aufgeführte 
Theater vorstellung 
nochmals und zwar im Locale des Hrn. 
Holder - Egger 
am 


Sonnabend, 16. d. Mts. 


bends 8 Uhr 


ſtatt. 
Billet verkauf in den Ciaar⸗ 
ren handlungen der Herren Duszinski 
Breitefte. und E Post Gerechteſtr. 


Entree 25 Pf. — Logen 50 Pf. 
Kaſſeupteis. 


Entree 30 Pf. — Logen 60 Pf. 

Der Neinertrag fällt den Thoruer 
Armen zu. 

Der Vorſtand. 


Sümmtliche 


Fohuuhüoler 


JJC | uni 
TTT 
en e e e Falter Lambeck. 
eiſernes Geldſpind, an 2 22 — — — — 
Be a: Bäckermeiſter e ension 
2 Kopfkiſſen, ſowie 1 Lebene⸗ I gegen folide Pretſe 15 wohl⸗ 0 


5 verliherungs-Poltce über 1500 M. ſchmeckende Bockwaare zu lies 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich fern und bitte mein Unter⸗ 
baare Bezahlung verſteigern. & 


nehmen gütigſt unterſtützen 
Nitz, Gerichtsvollziener. 8 me em 


zu wollen. 
Gr. Mocker vor dem Hochachtungsvoll 7 
„ Letbitſcher Thor, vis-A-vis & Carl Schütze, 9 
der Soriitfabrik, find meine 


zwei neu bebaute 
Grundſtücke SER 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen In einem befindet ſich ein 
gangbares Geſchäft. — Näheres 
Bromberger⸗Vorſtab: II. Linie. 

B. Fehlauer, Tichlermeiſter. 


Gold⸗ und Silberarbeiter, 
Thorn- Altstadt 
Nr. 161 Heiligegeiſtſtraße Nr. 161 


Volks bibliothek neben dem e Herin 
+ ze, pinski, 

Bücherwechſel ſtatt Sonntag, d. Lager in Gold: und Silber⸗ 
17. uno Sonntag, d. 24. d. M. die Arveiten. 


Sonnabend vorher, alf d l 
Sonnabend, den 16. und Mein Bureau befindet ſich 
Sonnabend, den 22. bon Montag, den 18. d. M, 
von „ bis 7 Uhr Abends. ab Dreiteſtraße im Hauſe des 


8 Curatorium. Reſtaurateurs Schlesinger. 
sure Snratorium. Eingang: Schillerſtraße, 


Schlee, 
. Rech tsanwalt. 


befördert mit den Poſtdampfern der b f Feine Pariser 
Red-Star-Linie von Antwer- 


jeden Sonnabend nach. UMMI-ARTIKEL 


| versendet diseret 


4 New-Yoris, tomte jeden erſten “ 2 
Mittwoch des Monats nach Lp. Gst. Mertins. 
| Importeur Paris Gummi-Artikel 


4 Piiiladeiphia, einſchlietz lich voll⸗ 3 
1 Berlin 0. 27 


neue 1887er Special - Cataloge franco 

4, versiegelt in firmenlosem Couvert. 

Schwarze Tuche 

zu Conſirmanden⸗Anzügen 

empfiehlt in allen Preislagen 

die Tuchhandlung von 

Car Mallon. 
Dr. Clara Kühnast, 
319 Euimer Straße 319. 
Zahnoperationen. 
Bw Künſtliche Gebiſſe "EM 


werden ſchuell und ſorgſälltg angefertigt, 


„Noten, Zeichn., Buchbruck, Bit 
— 2 en . Pu, 


b „(gratis und tent. 1 
Bale die euer 
to Steu 


EEE 


pen 


Schiffsausrüſtung. 
E. Johanning, Berlin, 
Loutſenplatz 7. 


— 


Amerik. Hafer, | 
Erbſen, 
Gerſte, 


Rothklee. 
Lissack & Wolff. 


Unter Garantie 


für 0 N 
reinen Traubenwein a ann 
empfehle ich a 
20,000 Ltr. Bier Weißwein 2 30, 32, 35 % (6 u. 7. Buch Moſis) enth. Gehetms 
29800 7 8 7 7 55, 70 „ niſſe früherer Zeiten, ſowte das vol 
50,000 „ 2 7 40, 50, 60 „ ſtiebenmal verſtel elte Buch verſendet für 
30,000 „ SIer Rothwein blaßroth a 40% 5 
Proben nur in Gebinde von en N 100 (5. Mk. R. Jacobs Buchhandlung, 
Liter mit Berechnung der Fäſſer zum Magdeburg. 2 


is unter Nachnahme. 7 ü 
Loßtobte Joseph Stern, Zu Klavierſtunden 
Würzburg. außer dem Hauſe unter billigen Be⸗ 
— dingungen, auch zu vierhäodigem Spiel, 
Klavier» u. Geſangunterricht in bereit 
anerkannt erfolgreich, erth zu mäß. Pretſe Clara Janson, 
Tuchmacherſtr. Nr. 155 1 Tr. 


7 


. Eu Laden Breiteſtr. 458 v 1. Oeltd⸗ 


Gymnaſtaſten finden freund⸗ 


liche Aufnahme unter billigen 


Bedingungen Altſtäotiſcher 


Markt Vr. 161 II. 


Pensionär gfinzen freundl A Aufnahme 


te lara Stern, Neuſt. Markt 231. 
1 bis 2 Lehrlinge 
für die Tiſchlerei ſucht 
E. . Hirschberger. 


Aufwärterin 


wird geſucht. Meldungen bei Mreibich 
& Tornow, Hetitgegeitiftraße Mittags 
2 Uhr. E 
i Bache 47 
1 möbl Zim. u. Cab. 1 Tr. zu verm. 
Er möblirtes Zimmer (Parterre) 
n 
große herrſch. Wohn ver). von ſof. 
zu verm. A, Majewski, Bromb. Vorſt. 
wei möbl. Zimmer verm. v. I. Mat 
A. Krumm, Strobandſtr. 82. 
In der Breitenſtraße: 
zwei Zimmer mit Entree und Balkon, 
ſepart. Eingang 1. Treppe ſofort zu 
dermtethen. Wo? jagt die Exp. d. 2. 
Breiteſtraße x 
1 Treppe, eine groze Woynung billtgſt 
ſofort oder ſräter zu vermiethen. Wo? 
ſagt die Expedttien diejer Zeitung. 


auch von früher zu verm. bei 


A Kitschstein. 
Woedbunng 3 Zimm. m geräum. 
Zub. zu v. Kl. Moder sia-à- vis 
dem a ien Bieyhof bei Caspro witz. 
De bis dahin von Hrn. Rechtsanw. 
Dr. v Hulewies zum Bureau benütz. 

2 Zim. auf Wunſch a. die ganze 1. Elage 
iſt Culmerſtr. 345 p. Oct. er. zu verm. 
K Gerberſtr. Nr. 81 iſt eine 
+ Partertewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. Wohnungen beſteh. aus 
4 Zim. nebſt Zub. v 1. Apr. ab zu v. 


Wm von 3 Zim. u. Zub. zu 
verm. Kl. Mocker. R. Köder. 


Eine Wohnung 


in der I. Etage von 4 Ziumer, Küche 
nebſt Waſſerleitung und Ausguß int 
Schülerſtraße 429 verſetzungshalbe zu 
vermtethen. G. Scheda. 
Ern Familtenwohnung 2 Stuben u. 
E im a von 5 
zu verm. Schülerſtr. 409, Fleiſchermſtr. 
Borch rät. = 
4141 22 —u— — — 
1 kl. möbſ. Zim. an 1 öder auch 2 
Herren, mit auch ohne Heköſtigung 
zu verm. Coppernicusſtr. 173, III. 


— — 


möbl. Zim., Cab. u. Burſchengel ſof. 


zu verm. Schülerſtr. 410 II. 


rn. 


liegt ein Prospekt 
Fabrik 
bei betr. 


Sämmtliche 


Schul- 
Bücher 


welche in den hieſigen Schulen einge» 

geführt ind, in neuesten Auflagen 

und bekannt äusserst dauerhaf- 

ten Einbänden ; ferner jämmtiiche 

Schreibhefte, Schreib- und Zeichens 

utenſtlien empfiehlt die Buchhandlung 
von 


E. F. Schwartz. 


ee. 


Handwerker ⸗Verein. 
Sonnabend, 16. d. Mts. 


findet für die Mitglieder in den Räu⸗ 
men des Aitushofes 
Concert 


und 


Zanzfrängchen 
t 


af 
Anfang 8 Uhr. 
Entree pro Perſen 25 Pfennige. 
Der Vorſtand. 


Frei- N Teuer- 
willige J wehr, 


Heute Abend 
_ ME” Uebung,. a 
Schlesinger’s 
Reſtaurant. 
Ausſchonk vom 


„Spatenbräu“ 


. nen) 


Engl. Porter 


Für 3 Mart 10 Flachen (exl. Flaſche) 
empfiehlt 


Oskar N eumann, 


27 Maibowle mu 


in Flaſchen à Mk. 1 
empfiehlt 


L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


It a ohnung von 3 Zimmern, Küche 


Lewinsohn, Bäckermeiſter. 


——— —ü—ñ—6ẽßᷣͤ 336 —ñ—ñ———K— 
Beamte 53 zwei große Vorder⸗ 


zimmer mit Entree u. Alkoven 


lofort zu vermiethen. 


IRA, Nachrichten, 


Sonntag, ven 17 April 1887. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Kirchenvintation. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte u. Abendmahl Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 


Vormittags 9 Uhr, Herr Pf. Klebs. 
Einſegnung der Confirmanden. 


Communton und Nachmittags- Gottes⸗ 


dienſt fallen aus. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 


Vorm. 11½ Uhr; Miltäce Gottesdienſt. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


„Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


Stadttheater in Tharn. 


(Directton E. Hannemann.) 
Sonnabend, 16 April er. 
Abends 7½ Uhr. 5 


Bei ganz kleinen Preiſen. 


„Aſchenbrödel.“ 


Ausſtattungsſtuck mit Geſang u. Tanz 


von C. A. Göcner. 


Sonntag, 17. April er. 
Zum letzten Male: 


Der IHlofnar sz. 


3 Akt a 
Operetle in 2. Al M von A. Müller. 


Avis. 
Der heutigen Nr. unſerer Zeitung 
der Hof⸗Pi 5 
v. G. N ee et 
Wolkenhauer's Patents 
Pianinos, 


auf den wir unſere geehrten Leier ganz 
ergebenſt aufmerkſam machen, 


Die Expedition. 


— hbA— 


